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Seinen Bühnenpartner Matthias
Alexander Neu hat René Leger im
Klassenzimmer der Kreuzerfeld-Re-
alschule kennengelernt. „Dort durf-
ten wir während der Sommerferien
in der Schule proben“, erinnert sich
der 37-jährige René Leger, der seit
22 Jahren mit seinem Partner zau-
bert. „Eigentlich würde der Name
französisch Legère heißen, aber
hier sprechen es sowieso alle Leger
wie Plattenleger“, sagt Leger. Weil
sich Marc & Alex aber auf Englisch
und Französisch besser anhöre als
„René und Matze“, treten die bei-
den Magier unter ihren zweiten
Vornamen auf.

Das Talent für die Bühne hat Le-
ger mit von seinem Vater geerbt,
der in der Rottenburger Jazzband
Gluzger Banjo spielt. Spezialisiert
haben sich Marc & Alex auf Großil-
lusionen. Dafür brauchen sie große

Bühnen und vier Lastwagen voll
Equipment. In Tübingen und Rot-
tenburg gibt es keine Halle, in der
sie ihr volles Programm aufführen
könnten.

Um dennoch in seiner Heimat-
stadt auftreten zu können, organi-
siert Leger während des Gaukler-
fests Anfang Mai zwei Varieté-Gala-
abende in der Festhalle. Mit dabei
sind ein Jongleur, ein Artist, ein
Musical-Sänger, ein Tierzauberer,
ein Mentalmagier und die beiden
Rottenburger mit ihrer Showtanz-
Truppe Magic Dancers. Am Sonn-
tag, 6. Mai, sitzt Leger in der Jury für

den Nachwuchswettbewerb des
Rottenburger Gauklerfests.

Leger will mit dem Varieté-Abend
in Rottenburg ein Show-Event etab-
lieren, das künftig jedes Jahr statt-
finden soll. Praktischerweise konn-

te er dabei seinen Arbeitgeber als
Großsponsor für die nächsten drei
Jahre gewinnen. Leger betreut als
Gebietsverkaufsleiter die 58 Filialen
der Großbäckerei Keim. „Nur Zau-
berei“, sagt er, „das wäre mehr
Überleben als Leben. Wir haben ein
Team von acht Leuten, denen wir
Gehalt zahlen müssten“, sagt der
Vater eines zwei Monate alten
Sohns. Das Team sei für das Gelin-
gen einer Show ebenso wichtig wie
das Können des Meisters.

Zweimal in der Woche probt Le-
ger die Tricks. Viele seiner Requisi-
ten baut er selbst. Etliche Tricks er-

findet er selbst, andere schaut er
sich von Kollegen ab. Den Trick mit
der Fluchtkiste hat er von dem le-
gendären, 1926 gestorbenen Ent-
fesselungskünstler Harry Houdini.
Auch David Copperfield habe ihn

inspiriert: „Der kann drei alte Tricks
zu einem Trick zusammenfassen
und präsentieren.“

Großes Vorbild und guter Freund
von Marc & Alex ist aber der Hol-
länder Hans Klock. „Mit dem haben
wir schon manche Nacht zusam-
mengesessen“,
erzählt Leger.
Seine Tricks
muss Klock Le-
ger nicht verra-
ten. „Man verrät
Tricks nicht. Im
Bereich der Illu-
sion gibt es aber kaum einen Kolle-
gen, bei dem ich nicht erkennen
kann, wie er es gemacht hat.“ Bei
Mentalmagie habe er dagegen nicht
einmal einen Ansatzpunkt, wie sie
funktioniere.

Häufig kommen Zuschauer nach
der Vorstellung und behaupten,
den Trick herausgefunden zu ha-
ben. „Die meisten raten, nur einer
von zehn richtig. Kinder finden den
Trick am ehesten heraus, weil sie
nicht so kompliziert denken.“ Er-
wachsene versuchten, alles tech-
nisch zu erklären und dächten da-
bei oft zu kompliziert.

Weil Marc & Alex auf sehr unter-

schiedlichen Bühnen spielen, müs-
sen sie stets prüfen, ob nicht ein
Teile des Publikums einen Blick-
winkel haben, von dem aus sie den
Trick erkennen können. Der Ner-
venkitzel, dass jemand das Ge-
heimnis lüftet, gehört für Leger

aber zum Ge-
schäft. Manche
zu oft gespielte
Nummern
nimmt er nicht
ins Programm.
Etwa die zersäg-
te Jungfrau: „Wir

zersägen keine Jungfrauen. Wir
durchbohren sie mit Speeren.“

Das kann für die Assistentinnen
durchaus schmerzhaft sein. „Die
Proben gehen nicht ohne blaue Fle-
cken ab. Wir proben das extra im
Winter, damit die Mädels im Bikini
ins Freibad können“, erklärt Leger.
Er selbst hat schon mal mit einem
Speer am Auge verletzt: „Obwohl
heutzutage bei den Tricks Siche-
rungen eingebaut sind, bleibt auf
der Bühne immer ein Risiko.“

Info Karten für die Gala-Abende am
4. und 5. Mai in der Festhalle gibt es
beim TAGBLATT und bei der WTG.

René Marc Leger vom Rottenburger
Duo Marc & Alex. Bild: Eisele
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Der kommt zwar nicht, aber René Leger bringt renommierte Zauberer und Magier in die Rottenburger Festhalle

Der gebürtige Weilermer
René Leger ist unter seinem
zweiten Vornamen Marc als
Teil des Großillusionisten-Duos
Marc & Alex bekannt.

Hans Klock ist das große Vorbild

,,Kinder finden den
Trick am ehesten her-
aus, weil sie nicht so
kompliziert denken.

etzt gibt es also auch Männer-
frühstücke! Zumindest bei der
Kolpingsfamilie in Ergenzingen.

Dort kündigen die Frauen ihr Frau-
enfrühstück kaum noch an, kom-
men doch so schon 120 Teilnehme-
rinnen. Einfühlsam, wie Frauen
sind, organisierten sie – die Frauen! –
ein Männerfrühstück, und sie luden
auch gleich eine Frau ein, die den
Typen mal erklärt, wie sie noch bes-
ser werden: Beate Weingardt aus
Kilchberg, 52, evangeli-
sche Theologin mit Dok-
tortitel und Diplom-Psy-
chologin noch dazu.

Die Kolpingfrauen
stopften Tulpen in Bier-
flaschen, besorgten
Weißwurst, Brezeln, Wei-
zenbier – wenn sie was
erreichen wollen, wissen
sie, wie‘s geht. „Vielleicht
könnet‘s Ihr beim nächs-
ten Mal selbst in die
Hand nehmen“, riet Ulri-
ke Weipert, bevor sie
samt ihren Mitstreiterin-
nen entschwand. Auf den
Tischen ließen sie Noten und Text
liegen, damit die Kronen der Schöp-
fung auch fehlerfrei sangen: „Danke
für diesen guten Morgen!“

Da sitzen wir nun, fast fünf Dut-
zend Mannsbilder, Kerle, Studierte
und Unstudierte, Hänflinge im
Holzfäller-Hemd und Hünen im
Muscle-Shirt. Der Schallpegel im

J

Raum schwillt an mit jedem Schluck
Bier. Wie hieß der Vortragstitel? „Sie:
‚Liebst Du mich?‘ Er: ‚Das weißt Du
doch.‘ Warum Frauen immer reden
wollen . . .“ Das war die Kolping-Va-
riante. Beate Weingardt umschreibt
den Quell ewigen Zwists mit ihrem
Buchtitel so: „Ein Mann – (k)ein
Wort. Warum Männer nicht gern
über Gefühle reden und warum
Frauen sich nicht damit abfinden.“

Seit Frauen berufstätig sind, brau-
chen sie die Männer nicht mehr un-
bedingt. Sie werden anspruchsvol-
ler, machen Druck: „Ich erwarte,
dass er mit mir meine Gedanken
und meine Gefühle teilt.“ So reden
Frauen heute, verrät Weingardt. Den
Männern sagt sie: „Da haben Sie es
schwerer als die Generationen vor
Ihnen.“ Ihr Tipp: „Da müssen Sie
sich umstellen.“

„Stimmt es, dass Frauen schlech-
ter einparken können?“, fragt die
Psychologin, lacht herausfordernd

und zieht ihre Jacke aus.
Wer nun ein „Klar!“ er-
wartet hatte, fortissimo
im Chor, kennt heutige
Männer nicht. Verunsi-
chertes Grummeln statt-
dessen. Weingardt: „Es
stimmt! Das ist einer der
am besten dokumentier-
ten Geschlechter-Unter-
schiede. Aber es gilt nur
fürs rückwärts Einpar-
ken.“ Das räumliche Vor-
stellungsvermögen sei
bei Frauen schlechter. Es
gebe jedoch eine Zeit im
Vier-Wochen-Zyklus der

Frau, „da kann sie‘s besser“. Dann,
wenn die Östrogene runter sind und
das Testosteron, das männliche Se-
xualhormon, dominiert. Wussten
wir‘s doch!

Beate Weingardt rückt sogar zu-
recht, was manche Männer schon
von sich aus verbreiten: Frauen kön-
nen mehrere Sachen gleichzeitig

tun. Das stimme nicht, wenn es um
Dinge geht, auf die man sich kon-
zentrieren muss. Eine Frau könne
neben einer Tätigkeit, die ihre Auf-
merksamkeit erfordert, noch etwas
Standardisiertes tun, etwa Wäsche
bügeln. Mehr nicht. Das tut gut, ein
Gemurmel hebt an. „Mal ruhig!“,
ruft Weingardt, denn sie hat noch ei-
ne Botschaft: „Eine Frau, die beim
Auto mit dem Handy telefoniert, ist
genauso unfallgefährdet wie ein
Mann.“ Gehört das nicht ins Frauen-
frühstück?

Weingardt findet es „nicht hilf-
reich“, wenn „klar erkennbare Un-
terschiede“ zwischen Mann und

Frau beiseite geredet werden. Kleine
Mädchen sähen sich Menschen
dreimal länger an als Jungs es tun;
die betrachten sich lieber ein Mobi-
le. In Gruppen wollen Jungs „etwas
machen“, „Mädels schwätzen erst
mal“. Männer sind Tiefbohrer, ver-
beißen sich in eine Sache; Frauen
streben in die Breite und „erreichen
auch ihr Ziel“. Männer wollen ein
Problem lösen, Frauen interessiert
mehr, wie jemand zu jemand anders
in Beziehung steht. Sagt Weingardt.

Die Stärke der Frauen, stets Men-
schen im Blick zu haben, sei im Be-
ruf oft eine Schwäche. Sie seien sen-
sibel, empfindlich und rasch einge-

schnappt. Selbstbewusste Frauen
hingegen seien auch im Team gut.
Die Stärke der Männer im Beruf, das
Tiefbohren und sich wenig Stören
am Befinden anderer, verkehre sich
zu Hause ins Gegenteil: „Da haben
Sie es nämlich mit einer Frau zu
tun.“ Weingardt berichtet von Fäl-
len, wo es Männer nicht schafften,
ihren besten Freund nach seinem
Seelenzustand zu fragen, obwohl sie
merkten, dass er am Ende war – und
sich dann umbrachte. Sie warnt: „Ih-
re Stärke, die Sachorientierung,
reicht für siebzig, achtzig Prozent
des Lebens, sicher nicht für alles.
Männer sind unglaublich hilflos,

wenn es um Persönliches geht.“ Den
Grund für solche Geschlechterun-
terschiede habe die Wissenschaft im
Gehirn gefunden. Das Sprachver-
mögen sitze links, die Fähigkeit, ein
Gefühl auszudrücken, rechts. Der
Strang zwischen links und rechts sei
bei Frauen dicker als bei Männern.
Mehr Leitungen also. Doch Beate
Weingardt hat Trost: Männer drü-
cken ihre Gefühle aus, ohne zu re-
den. Sie machen Musik. In Tübingen
seien 90 Prozent der Mitglieder in
Musikbands Männer.

Das Verhalten von Frauen und
Männern reicht zurück in primitive
Gesellschaften. Der Mann war zu-
ständig für Jagd und Krieg. Falsche
Gefühle, lähmende Angst gar, führ-
ten da zu Hunger oder zum Tod. Die
Frau hatte für Kinder und Haushalt
zu sorgen – „sie braucht die Fähig-
keit, Beziehungen zu pflegen, sonst
kriegt sie die Kleinen nicht durch.“

Weingardt spricht von Ärzten, Po-
lizisten, Pfarrern bei Bestattungen,
die ihre Gefühle regelmäßig eindäm-
men müssen und sie nach der Arbeit
nicht wieder wie auf Knopfdruck zu-
lassen können. Ihr genereller Rat,
wenn Frauen und Männer als Paar
miteinander auskommen wollen:
Frauen sollen sich nicht gleich miss-
achtet, gar missbraucht fühlen,
wenn der Mann etwas will, auch Sex,
ohne auf ihr Gesprächsbedürfnis,
auf ihre seelischen Bedürfnisse ein-
zugehen. Männer müssten verste-
hen, dass Frauen beide Seiten „nicht
so gut voneinander trennen kön-
nen“. Männer sollten sich deshalb
sich bemühen, auch etwas von ih-
rem Inneren preiszugeben.

Starker Beifall. Alfons Urban, Rai-
ba-Chef im Ruhestand, läuft an mir
vorbei. „Bessern Sie sich jetzt?“, fra-
ge ich ihn. Er lächelt, tippt mit dem
Zeigefinger auf das, was er unter den
Arm geklemmt hat, und sagt: „Ich
hab‘ ja jetzt das Buch, das geb‘ ich
meiner Frau.“ Archivbild: Franke
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Warum Frauen immer reden wollen

GERT FLEISCHER

Fast sechzig Männer kamen
am Sonntagmorgen in den
Ergenzinger Vinzenz-Härle-
Saal zum „Ersten Männer-
frühstück“. Dann redete eine
Frau, fast die ganze Zeit.

Beim ersten Männerfrühstück ließen die Männer der Referentin Beate Weingardt das Wort – und hörten zu

Beate Weingardt

Rottenburg. Zwischen Dienstag,
10., und Samstag, 14. April, waren
Einbrecher in der Saint-Claude-
Straße. Während der Abwesenheit
der Bewohner hebelten sie ein Kel-
lerfenster auf und durchstöberten
das Gebäude. Nach bisherigen Er-
kenntnissen nahmen sie einen
Fernseher, Handys, Schmuck,
Schlüssel, einen Laptop, Bargeld
und einen Roller mit. Den Roller
ließen die Täter unbeschädigt in
der Jahnstraße stehen. Möglicher-
weise transportierten sie ihre Beu-
te mittels vorgefundener Rucksä-
cke ab. Einer der Rucksäcke wurde
bereits am 11. April in der Saint-
Claude-Straße gefunden und dem
Fundamt übergeben. Der Schaden
einschließlich des Diebesguts liegt
bei 4000 Euro. Hinweise an die Po-
lizei unter Telefon 0 74 72 / 9801-0.

Einbruch
in den Ferien

berichten wir auf der ersten
Lokalseite über die Nachhaltig-
keitstage mit Führungen in
Stadtwald und Flusskraftwerk.

AUSSERDEM...A

Remmingsheim. 30-jähriges Beste-
hen feiert der Altenkreis Stäble am
Donnerstag, 19. April, um 14 Uhr
im Bürgerhaus Remmingsheim.
Bürgermeister Gunter Schmid und
die scheidende Altenkreis-Vorsit-
zende Brigitte Maier laden ein. Es

gibt Grußworte, Kaffee, Kuchen, ei-
nen Bilder-Rückblick und um
16.45 Uhr gemeinsames Abendes-
sen. Um 18 Uhr wird Brigitte Mai-
er, die den Altenkreis vor 30 Jahren
gründete und seitdem auch leitete,
aus ihrem Amt verabschiedet.

Altenkreis mit Abschied

Rottenburg. Thomas Hartmann
von Hartmann Solar Oberndorf
spricht am Donnerstag, 19. April,
um 19.30 Uhr in der Alten Real-
schule über die Technik von Solar-
stromanlagen und deren Einbin-
dung in Dachflächen. Zudem in-
formiert er über ökonomische Fak-
toren und Finanzierungen.

Wie aus Sonne
Stromwird

Ergenzingen. Kristofer Kiesel, Orgel,
und Jochen Immesberger, Trompe-
te, eröffnen am Sonntag, 22. April,
19 Uhr, die Reihe der geistlichen
Abendmusik auf der Liebfrauenhö-
he. Sie spielen Werke von Georg
Friedrich Händel, Johann Sebastian
Bach, Edvard Grieg und anderen. Es
erklingen zudem das „Te Deum“
von Marc-Antoine Charpentier so-
wie Stücke aus dem Zyklus „Lieder
ohne Worte“ von Felix Mendels-
sohn-Bartholdy. Kiesel, in Freiburg
geboren, absolvierte das Studium
der Kirchenmusik mit B-Examen an
der Hochschule in Rottenburg. Jo-
chen Immesberger stammt aus
Rottenburg und unterrichtet der
BURBA®Brass Akademie in Fried-
richshafen. Weihbischof Johannes
Kreidler gibt die geistlichen Impul-
se. Info unter 0 74 57 / 7 23 00.

Geistliche
Abendmusik

Seebronn. Den Bebauungsplan
„Im Wiesengrund“ behandelt der
Ortschaftsrat abschließend am
Mittwoch, 18. April, um 19.30 Uhr.
Ferner geht es um Bauvorhaben,
darunter einen Solarpark mit 1 Me-
gawatt Leistung, um die einge-
reichten Bürgerprojekte und um
die neue Gemeindehalle.

Ziemlich großer
Solarpark

NOTIZBLOCK

Kiebingen. Bei der Ratssitzung am
Donnerstag, 19. April, 19.30 Uhr,
stellt der Investor seine Pläne fürs
Unterdorf vor. Darüber und über
die Freiraumplanung für diesen
Bereich beschließt das Gremium.

Hauptthema Unterdorf

Börstingen. Wie man durch Ernäh-
rungsumstellung Krankheiten und
Übergewicht vorbeugen kann, er-
klärt Liz Just am Donnerstag, 19. Ap-
ril, um 20 Uhr im Gemeinderaum.

Gesund ernähren

Rottenburg. Wegen einer Personal-
versammlung bleiben die Ämter
der Stadt Rottenburg am Montag,
23. April, ab 13 Uhr geschlossen.

Städtische Ämter zu

ANZEIGE


